
VO  — Meuthen und die Arbeıiten V OIl och ZUr Legationsreise und dem » Wiltener
Überfall« VO  am 1457 Dıie der ersten Auflage beigefügten Quellen sind leider nıcht mehr
abgedruckt. Zu dem Schreiben VO 23 September 1454 (Lext Nr. IT) bietet der Entwurf
1ın Bozen,; rch. di Stato, Lade 13, Nr. Ö, vielen Stellen bessere Lesarten.
An Quellen sind nachzutragen: D Urkunde ber Abtweihe des Ingenuin Moösel VO:  S August

456 (Bozen, Lade Ö, FEın VO gleichen Tag datierter Brief allı Herzogın Eleonore
1st V O Lentze 1m Faksimile (Tatel beigefügt. 2) Supplik erzog Albrechts E Pıus
1ın einer Abschrift Tschavellers (Wilten, Stiftsarchiv, Annales Wıltinenses I! fol 3697.
370T) 3) Ferner sınd beachten dıe Ozener Urkunden ade L E 3’ unı ade x
I 2,
In einem weiıteren Aufsatz mit dem Titel Stadt und Kirche ım mittelalterlichen Innsbruck?
untersucht der Verfasser ausführlich den Streit zwıschen dem Stift Wılten und der Stadt-
gemeinde Innsbruck ULl das Pfarrecht VON St Jakob Hs blieb USaNuUus vorbehalten, den
Jahrzehntelang schwelenden Konflikt durch elinen Schiedsspruch, der beiden Parteien
verecht wurde, schlichten. Der Kardinal verstand 6S geschickt, sıch ın dieser heiklen
Angelegenheit 1m Hintergrund halten Uun! dem erZog einen 'eıl der Verantwortung

überlassen. Es besteht ber kein Zweifel, daß der Biıschof gyrundsätzlich alle Bestrebun-
SCH nach einer Erweiterung der Pfarrechte unterstutzte Interessant wäre eiIn Vergleich
miıt den Methoden, durch welche (usanus wenige Monate vorher 1ne ähnliche Aufgabe
löste, die ıhm iın Frankfurt übertragen worden WAarT. Hıer se1 Hu auft die Arbeiten VO  5

Natale und Kellner verwıiesen*. Schließlich möchte ich darauf hinweisen, daß
dem Vertrag VO:  - 1453 die Originalentwürfe erhalten sind (Innsbruck, Pfarrarchiv St
Jakob, Akten I und 1 6)‚ ebenfalls eın Entwurft ZUrTr Pfarrordnung VO  e) 1454
N E Nr. 7)
JDer dritte, hıer erstmalig abgedruckte Beıtrag Geschichte des Stiftes Wilten bringt 1m
wesentlichen ine Zusammenfassung der in den ben erwähnten Autfsätzen dargelegten
Forschungsergebnisse. och wırd das negatıve Urteil über die cusanısche Retorm abge-
schwächt Uun:« das Hauptanliegen des Kardiınals, nämlıch die Wiedereinführung der 1ta
COMMUNLS und der ursprünglichen Observanz, stärker betont. Daß das Verhältnis des
Biıschofs Wılten nıcht ar schlecht Wal, läßt sıch AauUus den häufigen Besuchen 1n
Wılten, den Predigten 1m Stift un den reichlıchen Ablaßgnaden, dıe der Bischof dem
Kloster gvewährte, erschließen.
Ich möchte nıcht versaumen, darauf hinzuweisen, daß iın der gleichen Reihe » Forschungen
ZUr Rechts- und Kulturgeschichte « als I11 ıne Festschrift der Rechts- un Staatswı1issen-
schaftlıchen Fakultät der Uniiversıität Innsbruck un 500. Todestag des Nikolaus VOINLl Kues
angekündigt wird Hermann Hallauer
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Dıe fünfhundertste Wiederkehr des Todestages VOIN Nicolaus UuSsSanus bietet Gelegen-
heıt, ber nıiıcht den Grund, schreibt der Verfasser, Professor des Lehrstuhles der Philoso-
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phie der Budapester Universität, die Abzahlung der ıhm gegenüber bestehenden Schul-
den begınnen, seine Wirkung NEe  e schätzen un! iıh: auf den ıhm gebührenden Platz
1n der allgemeinen Geschichte stellen, besonders ber 1n der Geschichte der Philosophie.
Die Einleitung betrachtet das Zeitalter des (Cusanus SOWIl1E die Philosophie des vorherigen
Mittelalters, die Auffassung VO  - UusSanus nıcht als 1ne isolierte Erscheinung bu-

chen, sondern siıch auf die reiche Fundgrube der Entwicklung stützend auf die logische
Entwicklung der Philosophie hinzuweilsen. er Verfasser betrachtet den kurzen Durch-
blick und die Eroörterung der vor-cusanıschen Philosophien als nöt1g; diese bıeten Ja Hılfe
in der Beurteilung der Entstehung Un der gesellschaftlichen Bedeutung der cusanischen

Philosophie.
Paul SAndor ist materialistischer Philosoph, doch kennt scharf unN! sachliéh 1n den
cusanıiıschen Lehren alles, nach dem der große Kardinal während seinem SaANZCH Leben
strebte. UuSsSanus hat 1m. E Jahrhundert in Deutschland selne neuartıgen Auffassungen
entfaltet. Seine Wirkung ist 1n einem Übergangs-Zeitalter verlaufen; trotzdem ist iıne

hervorragende Persönlichkeit der Geschichte philosophischer Gesinnung geworden,
mıit selinem Zeitalter nıcht verschwunden ist, sondern uch für die spateren

hunderte, Ja für die heutigen Zeiten interessante Forschungsthemen bıetet.
{ )as uch Sandors bietet einen Durchblick durch die Natur- und Gesellschafts-
theor1e des Nikolaus VO  e Kues sowle über selne Erkenntnistheorie, ber uch über die

Erfolge seliner Tätigkeıit auf anderen Gebieten.
USanNus hält die Erfahrung für den rund der wissenschaftliıchen Denkweise. eın Grund-

prinzıp WAal, daß 111a lem 1UL durch Wege pünktlicher Messungen gelangen, beziıe-

hungswelse 11UL aus Messungsresultaten Wahrheiten ableiten. kannn Nach seiner Meınung
erg1bt die Einführung der Messung Antwort fast auf alles Nes SO. 111a 11E6E55CI1 der

waäagen: Metalle, Luft, Tiefen, Geschwindigkeıiten, und dann die Resultate vergleichen.
» Wıe schön waäare die Feststellung«, schreıibt CL, »der Körpergewichtsdifferenz des Eın-
und Ausatmens der Menschen.« Hr geht welıt, daß aus der Atemgewichtsdifferenz be1
Menschen verschiedenen Alters auft das Lebensgeist-Gewicht folgern denkt Er ahnte
1Iso schon die Existenz des Stoffwechsels! Er schlägt uch die Messung des Herzklopfens
Unı den Vergleich der Zahlen zwischen kranken und gesunden Pulsschlägen VO  s Er weilst
darauf hın, daß au den MeßBßresultaten die ugen der Alchimisten feststellbar wären. Er

befaßte sich weıterhin mM1t GeometrIie, Huttenwesen, mM1t Ballıstik. Kennzeichnend
ist se1ine Auffassung VOIL der Sterndeutung. Hr betrachtet s1e nıcht als reinen Schwindel,
Außert siıch. ber skeptisch darüber. DıIe Bedeutung unı den Nutzen der Meßwissenschaft
beurteit erster Linle aus der Perspektive, WI1E weıt S$1C dem Menschen dient
In seiner Religionsphilosophie hat USanus die Religion als Darstellung einer einzigen
wahren Religion betrachtet: UnNnd religio in rituum yarietate. Er sicht darın keın Chaos,
weıl nach seliner Ansicht jede Religion versucht, auft Je ihre Weıise das Absolutum ZU

Ausdruck bringen. Er sieht 1n Christus das Urbild eines jeden Menschen (facies omnıum

gentium) und zugleich das Endziel der Menschheıit Folglich ist Christus für den einzelnen
Menschen 1m wesentlichen der 1nn und das el des Lebens.
(usanus ist e1in beinahe revolutionär fortschrittlicher Gelst, ber seiner Neuerungen
bleibt konservatıv. Sein Ausgangspunkt ist .Ott als der Transzendente, als der Schöpfer
der Welt, als absolut unendlich ; folglich sind Endlosigkeıit und .Ott identisch.
eın Standpunkt ist das Prinzıp der Verbindung zwıschen Materıie, Form und ewegung;
die Welt ist nıchts anderes als die Möglichkeıit und Wirklichkeit unı die beide vereinigende
Bewegung.
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Seine Überlegungen ührten weıt und bildeten 1nNe kosmologische Theorie, die 1 Gegen-
Satz ZU.: kırchlichen Standpunkt VO  w ‚USanus stehen schien. ‚USanus begann spekulatıv
Wege gyehen, auf welchen, mi1t wıssenschaftliıchen Geräten ausgeruüstet, spater Galıilei,
Kepler, Kopernikus und Newton vingen: CIL  - ın der Weelt kein Zentrum exIistlert und
Nes sıch bewegt, annn kann uch die rde keıin Zentrum se1n, S1e muß sich ebenfalls
bewegen. Er konnte selbst bei dem grundliegenden Gedanken, die geozentrische An-
schauung durch das heliozentrische System ersetzen, nıcht stehenbleiben, mußte weıter-
gehen und kam auf diese Weıse ZUr Ahnung der relatıven Bewegung aller Weltkörper.
Seine Gedanken erloschen nıcht mit der Zeıt, sondern wurden VO:  e} anderen weıltergetra-
gCch Er hatte allerdings keine Schüler, WEENnN uch Giordano Bruno iıhn als seınen elister
erklärte.
UuSanus tammte aus dem Volk, wurde ber nıcht sSe1InN Vertreter. Er WAar Kardinal, Freund
und Stütze des Papstes, ber nıcht Vertreter der Interessen des Klerus Fleischmann
Sagt riıchtig; » Nikolaus mi1t seliner Wissenschaft wirklıch ganz 1m Diıenste des Lebens
stand.« Leider hat se1ın Zeitalter diesen großen Dienst nıcht gewürdigt, doch der
fünthundertsten Wıiıederkehr selnes Todestages hat siıch die Nachwelt ıhm zugewendet un!
iıhn neben Thomas, Duns Skotus UuSW. als .uCI kirchlichen Doktor anerkannt.
Das uch Paul SAindors befaßt sich uch mit diesen Gedanken, besonders mM1t Jenen,
welche USanus über die Sıtten, die Künste, die Justiztheorie USW. vortrug. Der Vertfasser
hat selne 220 Seliten umfassende Arbeıit eigentlich LLUL als Entwurt betrachtet; S$1€ enthält
jJedoch die Grundkategorien des metaphysischen und logischen Systems sowle uch die
gesellschaftliıchen, politischen, kirchlichen un! wissenschaftlichen Bestrebungen.,
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